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KÜSTENFISCHEREI 
Dorschfangmöglichkeiten im Bornholm Becken und Südlichen Gotland Becken werden 
schlechter 
Wegen des Ausbleibens ausreichender Fischvorkommen für eine winterliche Kabeljau-
fischerei in der Deutschen Bucht, das eine Folge des schlechten Aufkommens des Kabel-
jaujahrganges 1984 ist und auf das die Fischereiforschung schon vor Jahresfrist 
hingewiesen hät, sah sich der größte Teil der Kutterflotte der Bundesrepublik 
Deutschland auch 1986 dazu veranlaßt, bereits im Januar dem Dorschfang im Bornholm 
Becken der zentralen Ostsee nachzugehen. Dabei wurde die Flotte in der Zeit vom 
29.1. - 8.2.1986 durch flankierende wissenschaftliche Untersuchungen über die Stärke 
und Verbreitung des Dorschbestandes in diesem Gebiet, in Abhängigkeit von der Hydro-
graphie, durch FFK "Solea" unterstützt. 
Gegenüber dem Vorjahre wurde eine weitere Verschlechterung der Sauerstoffverhältnisse 
im Bornholm Becken festgestellt. Die Sauerstoffwerte am Boden lagen in fast allen 
Teilen des Gaslochs nahe Null. Auch im Südlichen Gotland Becken wurde eine Sauer-
stoffabnahme beobachtet. Westlich der Banane auf einer Wassertiefe von 110 m wurden 
nur noch 0,5 ml O /1 statt 2,0 ml O /1 im Vorjahr am Boden gemessen. Auf 130 m Was-2 2
sertiefe nordwestlich der Banane lag der Sauerstoffgehalt entsprechend allen Vorjah-
ren bei Null. Dagegen war das Arkona Becken von der Oberfläche bis zum Boden hin 
mit Sauerstoffwerten über 5 m1/0 /l gut durchlüftet. Zum Zeitpunkt der Reise lagen 2keine Hinweise dafür vor, daß ein auf der vorausgegangenen "Solea"-Fahrt im Januar 
1986 beobachteter Einstrom sauerstoffreichen Wassers aus dem Kattegat in die west-
liche Ost see sich bis zum Arkona Becken durchgesetzt hatte. 
Auf allen Fangplätzen wurde weniger Dorsch als in den Vorjahren gefangen. Rückläufige 
Fänge wurden nicht nur im Arkona Becken, sondern auch auf allen Fangplätzen östlich 
von Bornholm registriert. Im Bornholm Becken wurden auf Wassertiefen von 80 m, auf 
denen ausreichende Sauerstoffgehalte vorlagen, mit dem Grundschleppnetz im Mittel 
von 9 Einstundenhols nur 208 kg Dorsche je Stunde gefangen. Das entspricht nicht 
einmal der Hälfte des Vorjahres fanges (1985 = 493 kg; 1984 = 595 kg). Der beste 
Stundenfang im EG-Meer wurde südlich von Bornholm auf der nördlichen Oderbank auf 
40 m Wassertiefe mit 7 Korb Dorsch erzielt. Bei Wassertiefen unterhalb von 80 m 
konnte aufgrund des fehlenden Sauerstoffes kein Dorsch mit dem Grundschleppnetz 
gefangen werden. Dort mußte mit dem Schwimmschleppnetz je nach Wassertiefe 5-40 m 
über Grund gefischt werden. Durchschnittlich wurden 172 kg Dorsch/Stunde erbeutet. 
Der beste Stundenfang betrug 8 1/2 Korb. Die pelagischen Fischanzeigen hatten zumeist 
eine vertikale Mächtigkeit von 10-12 m, so daß ein gut manövriertes Schwirnrnschlepp-
netz das Vorkommen in seiner vertikalen Ausdehnung zur Gänze befischen konnte. 
Durch die gegenüber dem Vorjahre schlechteren Sauerstoffverhältnisse am Boden kam 
es nicht zu einer Zweiteilung des befischbaren Bestandes am Boden und im Mittwasser. 
Die deutsche Flotte, die in diesem Gebiet eine Schwimmschleppnetzfischerei betrieb, 
hatte im Untersuchungszeitraum Tagesfänge zwischen 60 und 100 Korb. 
Auch im Gebiet der Mittelbank, das einen Einblick erlaubt in die Stärke der Vorlaich-
gemeinschaften, die erst später die eigentlichen Laichgebiete in der Tiefe des Born-
holmbeckens aufsuchen, wurde eine erhebliche Abnahme der Fänge festgestellt. Schon 
im Vorjahr war auf einen Rückgang dieses Fischvorkommens hingewiesen worden. Im 
Berichtszeitraum wurden auf Wassertiefen größer als 40 m durchschnittlich nur 112 kg 
Dorsch/Fangstunde gefangen. 1985 waren es 347 kg und 1984 sogar 1 740 kg. Auch im 
flacheren Teil der Mittelbank lagen die Fänge unter denen des Vorjahres und betrugen 
nur 60 kg je Fangstunde gegenüber 630 kg 1985 und 590 kg 1984. 
Auch bei den alljährlich durchgeführten Grundschleppnetzfängen am Osthang der Hoburg_ 
Bank auf Wassertiefen zwischen 65 und 85 m setzte sich diese Tendenz fort. Es wurden 
hier zwar mit 538 kg Dorsch je Fangstunde immer noch die verhältnismäßig besten 
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Fänge erzielt, sie lagen aber nur halb so hoch wie in den beiden Vorjahren (1985 
= 1 141 kg und 1984 = 1 275 kg). Aufgrund dieser Fangzahlen muß auch im Bereich 
des Südlichen Got1and Beckens, in dem die kommerzielle Fischerei vor allem östlich 
der Banane etwas später im Jahr stattfindet, mit einem Minderfang gegenüber den 
Vorjahren gerechnet werden. Eine Grundschleppnetzfischerei auf Wassertiefen unter 
85 m verbietet sich aufgrund der schlechten Sauerstoffverhältnisse in diesem Gebiet. 
Westlich der Banane konnten mit dem Grundschleppnetz auf einer Wassertiefe von 110 m 
nur 60 kg Dorsch je Fangstunde gefangen werden. 
Diese Ergebnisse zeigen, daß nicht nur der Dorschbestand der westlichen Ost see und 
des Arkona Beckens, sondern auch der des östlichen Bornholm gelegenen Gebietes in 
seiner Größe gegenüber den Vorjahren erheblich abgenommen hat. Dies ist eine Folge 
der in den letzten Jahren auch in diesem Gebiet erfolgten permanenten fischereilichen 
Überbeanspruchung der Bestände durch die Ostseeanrainer. 
Zusammenfassend ergibt sich, daß die unsere Fischerei besonders interessierenden 
Fangaussichten im Bornholm Becken und im Südlichen Gotland Becken, im ganzen gesehen, 
schlechter als in den Vorjahren beurteilt werden müssen. Es muß befürchtet werden, 
daß in den nächsten Monaten erheblich weniger Dorsche auf den Laichplätzen erwartet 
werden können als in den Vorjahren. Die Untersuchungsergebnisse machen deutlich, 
daß bestandsregulierende Maßnahmen - entsprechend den Empfehlungen der Fischerei-
forschung - nicht nur für den Dorschbestand der westlichen Ostsee, sondern auch 
für den zweiten, weit größeren Dorschbestand der zentralen Ostsee dringend geboten 
sind, wenn diese Fischereiressource den Ostseeländern erhalten bleiben soll. Gegen-
über den Jahren 1984 und 1985, als die deutsche Fischerei aus der Ostsee Jahres-
erträge von 40 000 t bzw. 30 000 t Dorsche erzielte, muß 1986 mit rückläufigen Fängen 
gerechnet werden. 
Im Gegensatz zum Dorsch waren die Heringsfänge deutlich größer als in den Vorjahren, 
so daß die Heringsfangsituation in der Ost see 1986 ähnlich wie in den Vorjahren 
sein dürfte. 
Die deutsche Fischereiflotte wurde über die Ergebnisse der Reise bereits von See 
aus informiert und auf lohnende Fanggründe aufmerksam gemacht. 
Insgesamt wurden im Rahmen der bestandskundlichen Untersuchungen zur Vertretung 
der Interessen der deutschen Kutterfischerei bei den internationalen Verhandlungen 
über die Fischbestandsnutzung in diesen Gebieten 5 456 Dorsche gemessen und 1 814 
Otolithen für Altersbestimmungen entnommen. Für die Untersuchungen der Gehalte an 
chlorierten Kohlenwasserstoffen durch das Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
wurden Dorschleberproben, Heringe und Sprott von allen aufgesuchten Fanggebieten 
gesammelt. 
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Langzeitveränderung der Krankheitshäufigkeiten der Kliesche (Limanda limanda) in 
der Deutschen Bucht und der Doggerbank 
Seit 1977 führen wir systematische Untersuchungen zur Erhebung der Krankheitshäufig-
keiten der Kliesche (Limanda limanda) in der südlichen Nordsee durch. Hierbei wurde 
festgestellt, daß an diesem Fisch eine große Zahl äußerlich erkennbarer Krankheiten 
in teilweise sehr hohen Prozentsätzen vorkamen. Zu den häufigsten äußerlich erkennba-
ren Krankheitserscheinungen gehören Lymphocystis, epidermale Papillome sowie Ge-
schwürformen oder Ulcerationen. Seit Mitte des Jahres 1979 wurden standardisierte 
